
Wolfgang Treıtler, Auf Wanderschaft. Betrachtungen Zzu biblischen
Glauben. Achinoam Verlag, Kırchstetten 286 Seılten.

Das Buch des Wıener Fundamentaltheologen Treıtler bıetet eine „Eınwei-
sung“” nıcht HUr 1n das Christentum, sondern in dıe Gesamtatmosphäre bıb-
ischen Glaubens. Dabej 1St die Verbindung mMit dem Judentum mafßge-
bend Ungebunden gängıge theologische Sprachmuster tormuliert
SOUveran eigenNe Erkundungen. Frühere vergleichende Monographıien (un-
FEGF dem Namen Klaghoter-Treitler) Jüdischen utoren des Jh (u
FEFranz Katka, Franz Werfel, Elıas Canettıi, Jean Amery un:! I1e Wıesel)
ließen mMI1t eın un bezeugen das Einfühlungsvermögen des Vertassers 1n Ju-
isches Empfinden. Sowohl die „zeıtgenössısche Leere“ des Fortschritts-
dogmas als auch die Konzentratiıon auf Berufswelt, Naturwissenschaft un
Technologie sınd ıhm prasent un: werden den bıblischen Fragen des
„ Wer 1St W1e€e Gott?“ (7-5 un: „Adam, 1St du>“ 54-103) behandelt
Auch Hegels „Selbstvergottung“ 13) W1I'd schonungslos e1ım Namen MS

Ergänzend eınem „biblischen Fächer“ (18—25) und „lıterarıschen
Spuren“ (25—38) werden philosophische Ablagerungen (Arıstoteles, Des-
Cartes, Kant) umschritten un: theologische Linıen (Rahners Subjekt, Bal-
thasars Symphonie) SCZOQCNH, die Treıtler MmMIt den zeıtgenössıschen ( )in-
un Zusammenbrüchen konfrontiert.

Unter diesem Horıizont der Moderne geht Treıtler die bıblischen Wege
Israels O41 83) un: „Wegmarken Jesu“ 54—-286) ach Weıtere bohrende
Fragen werden 1ın den Raum gestellt: Ist der bisherige Mensch inzwıschen
eın „altertümliches Relikt“ Kann „Adam“ dem Zeichen der
Apokalypse un: des Holocaust och als Ebenbild Gottes gesehen werden

In Israels Wandlungen 1aber ımmer schon alle Zerrissenheiten
mıiıt enthalten. SO können narratıv dıe biıblischen Geschichtswege Israels als
Wanderschaft dem Zeichen CGottes geschildert werden. Das Kommen
un Auttreten Jesu schließt sıch hne Bruch daran „Jesus wächst aus S
rael hervor un wiırd ıhm bıs seiınem etzten Atemzug Kreuz verbun-
den leiben“ „Jesus außerhalb Israels suchen, heißt ıhn NIie fin-
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den  CC So wırd dıe Herkunft Jesul; seine Verwandtschaft mI1t dem Täuter Jo
hannes un: se1n kurzer relig1ös-politischer Proze{(ß in für jJüdische Leser
sens1ibler un: weıtertührender We1lse nacherzählt. ach dem zweıtelsftreien
Totseın Jesu 1St der Ustermorgen das Auftleuchten elnes „biıblischen Lich-
tes  c ın den „Dunkelheiten der Apostel“ 262) Die Auferweckung Jesu
1St C4In „zentrales Ereignı1s der Hoffnungsgeschichte Israels“ Der auf-
erweckte Jesus W1I'd ZAUT: „Hoffnungsgestalt aller Menschen“ durch den
„Einbezug aller Völker in die Verheißungsgeschichte Israels“ 277 Fur die
frühen Jesusgemeinden 1St das Bekenntnıis PALTR Aufterstehung Jesu eın Kom-
mMentfar Israels Glaube und Hoffnung. Keineswegs 1St Auferweckung
ach eınem alten Vorurteil ‚Rache Israel“ 279 ach den Äußerungen
VO Papst Johannes Paul I1 ım Jahr 2000 wırd katholisches Christentum IS-
rael Nn1ıe hınter sıch bringen un iın sıch absorbieren, sondern „siıch eher als
bezeugende Gestalt der bezeugender Flügel Israels 1n und den Völ-
ern erfassen können, bleibend auf Israel bezogen, MIt Israel 1n die elt Z71e-
hend, schliefßlich mi1t der Welt ach Israel heimzukehren“

Eın „Ende der Wanderschaft“ iIST nıcht verheißen und IsSt be1 aller
verständlichen Sehnsucht ach wahrer Ruhe un: Geborgenheıt eıne „Ver-
suchung 1n den bıblıschen Religionen“ Denn Wanderschaft 1St
allem nıcht zielloses Umherırren, sondern Wanderschaft als Weg VOL Israels
Gott, dem das jüdısch-christliche Grundbekenntnis des Schema Israel
oilt Dtn 6; B Mk> In ıhm 1St die Erinnerung der wichtigsten Wan-
derschaft, des Exodus AaUs Agypten, mMIt autbewahrt. Diese Afst sıch auch O:
kussieren auf das Pascha Jesu VO Abendmahlssaal ach Golgotha bıs ZARP

Ustermorgen. Die Holocaust-Erfahrung 4130 ann mıiıt der Höllenertfah-
LULNLS des einzelnen Gottesknechtes zusammengebunden werden, W1e€e 6S der
Vorschlag Balthasars W AT.

Jenseıts istanzıert-akademischer Reflexion nımmt Treıtlers SE VGI-

ständliches Buch die Leser der Hand, ıhnen die Faszınatıon des bıblı-
schen Glaubens, der bıblıschen Personen un des Panoramas zeigen, in
dem s1e gelebt haben Franz Wertel, den seıne Flucht VOTL den Natıonalsoz1a-
listen ach Lourdes führte un: der mıiıt dem Roman A 1DAas Lied der Berna-
dette“ eın Gelübde erfüllte, hat das Unterwegsseın biıblischer Religion
1n seinen „Theologumena“ ausgedrückt: „Dem eW1g Unwandelbarsten
ann LLUT das eW12 Wandelbarste hoffen begegnen. Darum iSst jede
TATKLE Religion W1€e eıne Blasphemie.“ Treıtlers „Betrachtungen Z bıbli-
schen Glauben“ tıragen diesen Untertitel zurecht. So W1€e die Verfasser der
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bıblischen Schriften selbst sprachmächtige Dichter9 sollten CS auch
ıhre Ausleger (und Übersetzer) se1In. Die Vertrautheit mıiıt Liıteratur 1St e1ne
Voraussetzung lebendigen Bibel- un: Glaubensverständnisses, 1aber auch
eıner fruchtbaren jüdısch-christlichen Begegnung un: Erganzung. Woltf-
SAd118 Treıtler hat dıe Rıchtung vewl1esen, 1n der sıch solches vertiefen aßt

Stetan Flartmann, Oberhaid

Christian Bala, Konservatıviısmus, Judaismus, Zionısmus. „Kulturkrieg“
in der US-Diaspora. Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 2006 358
Seıten.

Das Thema der Dissertation VO Christian Bala scheıint heute brisanter
ennn Je Neben seıner politischen Aktualıtät Alt CS erahnen, W1e€e eıne mMOg-
lıche Entwicklung 1n der Jüdıschen Gemeinschaft 1n Deutschland aussehen
könnte. Wandlungsprozesse der Jüdischen Gemeıinschaft W1e€e Assımıilie-
LUNG, säkularisierte Abwendung VO Judentum, Probleme 1n den (3emeın-
den der Mischehen bewirkten 1n den USA eıne iıdentitäre Veränderung.
Fragen W1e€e individuelle Freıiheit staatlıche Hılte, Religion, soz1ıale Hra=-
SCH, Eiınwanderungsgesellschaft, AÄAntısemitismus und rassıstische Diskri-
mıinıerung, /Zionısmus un dıe Beziehungen Israel zeıgen auf, welche
Themen die polıtische Sıcht der Jüdıschen Diaspora 1n den USA pragen. Di1e
Arbeıt beschäftigt sıch mMIt der uneinheıtlichen un: nıcht wıderspruchs-
freien honservatıiven Bewegung 1n den USA Miıt iıhren Ressourcen, Bil-
dungseinrichtungen un Netzwerken wiırd S1e als ein mächtiges Gebilde mıt
machtorientierten Zielen beschrieben. Allerdings spielt be1 vielen ihre Jüdi-
sche Herkunft keine Rolle Fragen der Gesellschaftskritik W1€e eine moralı-
sche Lebensführung, Rechtschaffenheit der Glaube, selen FE durch den
Konservatıyısmus verwirklichen. In soz1almoralischen un: polıtischen
Fragen W1€e Freiheit des Eınzelnen, Wohltätigkeit, Sexualıtät, Abtreibung,
das Recht auf Leben, das Frauen- un Famılienbild, erd elıne Übereinstim-
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